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Altes Lied von Ulrich von Liechtenſtein. 


Wo ein Weib nicht fröhlich machen 
Kann den herzgeliebten Mann. 
Durch ihr Koſen, durch ihr Lachen: 

g Da die Freude gar zertann. 
rt ihn nicht ihr ſuͤßes Kofen, 
Nimmer freuen ihn des Maten Roſen. 


N bin froh von einer Roſen, 7. 
ie kann ſprechen ſuͤßes Wort; 
Und ihr lieblich frrudig Koſen 

Iſt mir hoher Frieden Pfort, 
Wit dem kleinen rothen Munde 
Zleht fie mir Trauer wohl aus Herzens Grunde. 
Seht, ſo wie die Blene Suͤße 
Aus den Blumen ziehen kann, 
Alſo ziehn mir ihre Größe 
Trauern von dem Herzen dann. 
Ihr Urlaub und auch ihr Grüßen 
Kann fir mit Holden Worten wohl verfügen. 


Mu Ruͤben⸗ 


ni 
Rübenzabl,” 
oder 


Volksſagen im Riefengebirge, 


Gleich allen Gebirgsgegenden, haben auch die 
Sudeten ihre elgenthuͤmlichen Dichtungen und 
Volksſagen. Auch hier wirkten Urſachen deren Er⸗ 
zeugung, und ſchufen eine reiche Nachkommenſchaft. 
Dieſe Dichtungen tragen das Gepraͤge der Kleinlich⸗ 
keit, Beſchraͤnktheit, und eines kindiſchen Aber⸗ 
glaubens, Man vertrieb fie deshalb als Ueberreſte 
des Goͤtzendienſtes mit hoͤchſter Strenge, und nur 
kuͤmmerlich und gaͤnzlich entſtellt konnte nur weni⸗ 
25 in den Meberlieferungen des Volksglaubens ſich 
alten. N en. 

Der Teufel, den man einft als Urheber des 
geſammten Srpeuißaue betrachtete, war denn 
auch der vermeinte Bewohner und Beherrſcher des 
Rieſengebirges. Noch führen hier, wie auf dem 
Brocken, gewiſſe Plaͤtze feinen geſuͤrchteten Namen, 
und er beſitzt einen Grund, Luſtgarten, eine Feſtung, 
Taſel, ja ſogar — eine Kanzel. Das einzige We⸗ 
ſen, was ihm noch die Herrſchaft ſtreitig zu machen 
ſucht, jedoch gleichwohl nichts anders als er ſelbſt 
iſt, heißt Ruͤbenzahl, und hat unter den n 

de 


9 Man dab dem Berggeiſte den Spottnamen Mir 
benzahl, weil er ſich von der liſtigen Emma halte 
ſortſchicken laſſen, um Rüben zu zählen, 
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des Kiefengebirges, beſonders auf der Boͤhmiſchen 
Seite, noch viele glaͤubige Anhaͤnger. Nach ihren 
Loc al⸗Mythen hauſete dieſer beruͤchtigte Gnom uͤber⸗ 
all und nirgends in den obern Regionen um und 
neben der Schneekoppe, verwandelte ſich bald als 
Jaͤger, bald als Mönch, als Baͤr oder Vogel, 
als Ziegenbock, als Schlange, ja als Strohwiſch ic, 
und machte es ſich zum Vergnuͤgen ſolche zu necken 
und zu hudeln. ja nt 
Hier koͤmmt, fo verkuͤndet die Sage, der ſaubre 
Geſell unter dem Vorwand eines ſichren Fuͤhrers zu 
dem einſamen Reiſenden, geleitet aber denſelben in 
Wildniſſe und Suͤmpfe; dort kt er einen au⸗ 
dern dagegen reichlich. Beſonderch rgrimmt dieſen 
Berggelſt der Anruf feines Spottnahmens ) 
„Ich begreife, ſchreibt Zöllner, (Reiſe durch 
Schleſien ar Bd. S. 227 u. ſ. w.) wie in Zeiten, 
wo der Aberglaube überall Geſpenſter und Hexen 
ſah, die Sage nicht blos von Einem, ſondern von 
bunderttauſend boͤſen Geiſtern auf dieſem Gebirge 
entſtehtn konnte. Die erſten Menſchen, die ſich 
etwa vor dem Feinde oder der Verfolgung, auch 
wohl wegen begangener Verbrechen in dieſe Wilde 
niß flüchteten; Hirten und Jager, die einzelne 
Streifereien in dieſelben machten, ſahen unzählige, 


5 . * wovon 


Noch jetzt ſollen die Kraͤuterſammler (doch nur 
wenige daruntet) wenn fie im Gebirge dieſts Ge⸗ 
ſchaͤft verrichten, ganz beſchelden und ſchuͤchtern 

nie vom Ruͤbenzahl ſprechen, ſondern ſtets vom 
Herrn Johannes oder dem Afeſenherrn. 
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Funn ihnen auf dem flachen Sande nichts ähnliches 


1 


ekannt geworden war. Wem konnten ſie es an⸗ 
ders als dem Teufel zuſchreiben, wenn leichte 
Streifen von Wolken zwiſchen den Klippen gleich- 
fan aus der Erde hervorwuchſen, wenn plötzlich 
bei heltrem Himmel ſich unter ihren Fuͤßen eine 


Wolke zuſammenzog und ſchreckliche Blitze umher⸗ 


ſchleuderte; wenn mitten in den heißeſten Sommers 
tagen auf einmal ein Schneegeſtoͤber entſtand und 
reißende Wirbelwinde die Flocken in hohen Saͤulen 
fortdreßten ; wenn der Sturmwind im engen Thale 
durch die Gipfel der Fichtenwälder wie ein Donner 
rauſchte, unter deſſen auf dem Rücken des Gebirges 

kein fuͤſcchen ſich regte? Wem anders, als dem 
Teufel konnten ſie es zuſchreiben, daß die mächtigen 
Felſenwände durch tiefe Einſchnitte und Abgründe 
in hunderterlei Richtungen von einander geſpalten 
waren; daß ſich eine Menge von Quellen in einen 
Teich ergoß, der keinen ſichtbaren Abfluß hatte 
und doch niemals uͤberlief; daß Steine wie kuͤnſt⸗ 
liches Mauerwerk über einander geſchichtet waren, 
die unmöglich von Menſchenhanden konnte aufge⸗ 
thuͤrmt ſeyn? Ich begreife, wie die einmal vorhan⸗ 
dene Idee, von einem Geſpenſte allmählig auf 
allerlei Weiſe konnte ausgeſchmuͤckt werden; denn 
natuͤrlich ward am Ende alles Ungewoͤhnliche in 
dieſer Region für Erſcheinung deffelben Geſpenſtes 
gehalten, ein unbekanntes Thier ſowohl, als ein 

Wanderer, den man dort nicht vermuthete.“ 

Genung, wenn die Sagen unſrer Vorfahren 
kennen zu lernen nicht nur angenehm, ſondern auch 
nüßliche 
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nügliche Beſchaͤſtigung iſt, wenn mit Ruͤbenzahls 
angeblichen Spuckereien, Ranken, und Schwanken 
vor Jahrhunderten ſchon die Sudetenbewohner ſich 
hinterm Spinnrocken und dem Weberſtuhle die lan⸗ 
gen Winterabende kuͤrzten: ſo kann dieſes bei unſern 
Leſern heute wohl auch noch der Fall ſeyn. 3 
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Wie, durch Fraͤulein Emma, Fuͤrſt Ratibors 
Braut, der betrogene Nuͤhenzahl ein. 
Weiberfeind wird, an den Burgfrauen 
feines Bezirks geimmige Rache nimmt 
und ihre Untreue verraͤth. 


Seit der verungluͤckten Liebesgeſchichte mit Fraͤu⸗ 
lein Emma, hatte in Ruͤbenzahl arger Welberhaß 
ſich eingeniſtet. Beſonders waren ihm die Burg⸗ 
frauen gewöhnlichen Schlages im Rieſengebirge 
unausſtehlich und an diefen ließ er nun feinen 
Grimm aus, wie folgende Geſchichte ſattſam be⸗ 
weiſet. 

Zu einem Gaſtgeboth auf dem Kynaſt fanden ſich 
einſt, geladen vom Burgherrn viel nah und fern 
wohnende Ritter ein und zwar in Begleitung ihrer 
Frauen. Es wurde hoch geſchmauſet und die Becher 
kreiſeten unaufhoͤrlich. Als nun der Wein die Here 
zen der Zecher erwaͤrmet und das Band ihrer Zunge 
geloͤßt hatte, leiteten fie das Geſpraͤch auf ihrer 
Frauen Tugend. Jeder prieß und lobte die Seini⸗ i 


ge nach Kräften und erhielt dankbare FRE 
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Lohn. Eine nur gerieth uͤber die Lobrede bes begei⸗ 
ſterten Gatten ſichtbar in Verlegenheit, Purpur⸗ 
rothe uͤberzog ihre Wangen, fo daß die: übrigen 
mit ſtiller heimtuͤckſcher Schadenfreude nach derſel⸗ 
ben binfchielten. Unterdeß ließ ein Knabe ſich mel» 
den, die Gaͤſte durch Harfenfpiel und Minnelieder 
zu ergößen, und wurde freundlich aufgenommen, 
Es war ein lieblicher Junge, ſeine Geſtalt einneh⸗ 
mend, ſilberein ſeine Stimme, ſittig ſein Betragen. 
Er trug ein weißes Gewand mit roſenfarbnen Baͤn⸗ 
dern geziert und begann ſofort ein lied zu ſingen 
von Frauentreue. Alle hörten aufmerkſam zu. Da 
verſicherte der Kleine auch ein Mittel zu kennen, 
woran man ſicher jene Treue erproben koͤnne. 
Die Ritter drangen jetzt in ihn ſolches zu nennen; 
er zog allmahlich aus dem Leibrock ein Maͤntelchen 
hervor, uͤberreichte es dem Hausherrn und fang: 
Nimm hin das kleine Maͤntelein, 
Mein edler Rittersmann; 
Und chu' es hier der Hausfrau dein 
Vor unſern Augen an. 


Es wird keiner Frauen paſſen, 

Die je nicht recht ar — 
Da ſahen die Ritter die Frauen, 
N Die Frauen die Ritter an. 


Trotzig erhob ſich vom Sitz die Herrin vom Ky⸗ 
naſt und ließ das Maͤntelchen ſich umhängen. Ey, 
ey geſtrenge Frau, das war nicht gut gethan! Das 
Mäntelchen wollte durchaus nicht paffen, ſaß hier 

zu 
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zu lang, dort zu kurz, bald ſchrumpfte es um die 
Schuſtern ein, bald ragte es gleich einer Moͤnchs⸗ 
Kaputze empor, bald ſah es grün, bald roth, bald 
ſcheckig aus. Gluͤhend vom Zorn warf die Hausfrau 
das Mäntelchen von ſich und der Hausherr rieb 
ſchmollend ſeine Stien. 

Willſt Du jetzt auch einen Verſuch machen fragte 
Ritter Babron ſein Geſpons — oder haſt Du etwa 
ein boͤſes Gewiſſen, Kind, fo laß ab! Entrüftee 
über dieſen Zuſatz griff die Rittersfrau bafiig nad) 
dem Mantel, ihn zu nehmen. Vergebens! Es 
war unmöglich denſelben über die Schultern zu 
bringen, er rollte ſich über dem Kopfe zuſammen, 
Wuͤthend ſchleuderte fie ihn weg und lief ſchaͤmend 
zur Thüre hinaus. Auf des Eeherrn Wink ſchritt 
nur bedachtſam die ſchoͤne Elſabe heran, das Pro⸗ 
beſtuͤck ehelicher Treue zu beſtehen, und hing das 
Maͤntelchen um. Aber ach! man erblickte davon 
an ihr nichts weiter als eine zerlumpte Franze. 
Neues Gelaͤchter der Maͤnner; neuer Aerger der 
entlarvten Frauen. 2 2 

Itzt kam die Reihe an Mathilden, die Frau, 
welche vorhin über die Lobeserhebungen des Mans 
nes befcheiden erroͤthete, und nicht wenig ſpannte 
die Geſellſchaſt. Man hing ihr das Moͤntelchen 
uͤber und ſiehe es fing blos an am Saume etwas 
einzuſchrumpfen, Halt lieber Mantel rief die Holde, 
laß mich meine Schuld geſtehen: ich habe meinem 
Gatten, doch allein nur ihm, vor der Bean 
eine Gunſt erlaubt, die — und ehe fie ihr B 
niß enden konnte, ſaß das Maͤntelchen a 
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paſſen. Es murreren die Ritter; es ziſchelten ihre 
Frauen. 

Dein Maͤnteſchen, guter Knabe, hat uns arge 
Dinge kund gethan, ſagten Burgherr und Gaͤſte, 
aber wir ſind nicht gemeint demſelben zu trauen, 
wofern wir nicht noch einen Beweis erhalten, daß 
dem ſo ſey, 

Edle Herren, erwiederte der kleine Saͤnger, 
traun ihr thut weislich, wenn ihr allein dem Maͤn⸗ 
telchen keinen Glauben ſchenket; wohlan es nehme 
Jeder ſein Meſſer und zerlege den wilden Eberskopf 
dort auf der Schuͤſſel. Keinem wird ſolches gelin⸗ 
gen, deſſen Frau ihm jemals untreu geweſen. Der 
Relhe nach begann die Probe. Ha! und wie endet 
ſie? Dem zerbrach das Meſſer, jenem eutſiels der 
Hand und ſtach in den Fußboden; einem Dritten 
bog die Klinge ſich zuruͤck, daß er nicht ſchneiden 
konnte. Nur als Mathildens Gatte das Meſſer 
anſetzte. 3 

Hindurch die blanke Klinge 
Er leicht und kuͤhnlich ſtieß, 
Jedweden Ritter am Tiſche, 
Ein Bißlein koſten lleß. 


Hm, Hm! brummten kopſſchuͤttelnd die Ritter; 


fo, fo! fluͤſterten ihre Frauen. 


Auf den Imbiß muß ein Trunk folgen, fuhr dee 
Knabe fort, darum nehmt dort das Horn und fuͤllets 
mit rothem Weine bis an den Rand. Niemand 
unter Euch, dem je die Gattin untreu war, wird 
es austrinken. Es geſchah, doch leider auch dleſe 

Probe 
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Probe mißlang. Dem erſten, der das Horn an den 
Mund ſetzte, rann der Wein über Bart und Pan⸗ 
zer herab, daß lautes Gelächter entſtand. Einem 
zweiten ging es ſchlimmer; denn in der Meinung 
das Horn ſchnell und ſicher in den Mund zu ſchieben 
ſtieß er ſich ins Auge und fünf ohnmächtig un 
Dem Dritten fuhr fein Schlunf Wein in die Na 
und ſchnaufend und fprudelnd mußte er ihn wieder 
von ſich geben. Endlich ſetzte Mathildens Gatte 
das Horn an und leerte es mit drei Zuͤgen aus. 
Verwunderung und Staunen von allen Seiten! 

Der Knabe aber nahm ſeine Harfe ſpielte und 
fang: = * 
Seht nun ihr Herren und Frauen, 

Daß oft die Beſte ſey, 
Der wir am mindeſten trauen, 
Huͤtet euch vor Heucheley! 8 

Wer bift du abſcheulicher Bube! ſchrieen izt die 
hochbeleidigten Ritterfrauen und ſprangen auf den 
Kleinen los, ihn, wie Bachantinnen den Orfeus, 
zu zerſtuͤckeln. Allein der Knabe verſchwand und 
lautes Hohngelaͤchter bedeutete die Beſchämten, 
daß es Meiſter Nübenzapl war, der ihnen dieſen 
unwillkommnen Streich ſpielte. 


Der Beſchluß folgt. 
— en 
Die 
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Eine Fabel. 


Warum — fragte eln junges Reh das etwas er⸗ 
fahrnere — wagſt du nur einen fo kleinen Bezirk des 
Waldes zu durchwandern? Auf jener Seite iſt der 
Haln noch kuͤhler und fchartichter, 

„Das glaube ich gern, doch meine Mutter warnte 
mich; es fol ein Tieger dort feine Wohnung haben, 
grauſam und fuͤrchterlich.“ 

„Moͤgllch! aber der Hain ift groß; muß denn der 
Tiger eben da ſich befinden, wo wir luſtwandeln?“ 

„Er muß nicht! aber er kann. Uad dies 
kann iſt genug, wenn es ein Leben gilt.“ 


* * * 


Nicht jeder Naufch Führe zu Frevelthaten; aber 
weil er doch führen kaun, wird ſicher der Weife hn 
meiden. f 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Da zum oͤffentlichen meiſtbietenden Verkauf des al⸗ 
ten Unterfoͤrſterhauſes nebſt Backhaus und Brunnen, 
ſo wle des dazu gehoͤrigen Obſtgartens und der an den 
Garten ſtoßenden Wleſe, zu Stoberau, eln Eicltatlons⸗ 

Termin auf den 26ten Nobember c. als an einem Mon⸗ 
tage fruͤh um 9 Uhr in der Wohnung des Forſtmeiſter 
Marensfy daſelbſt anberaumt worden, fo wird ſolches 
den etwanigen Kaufluſſigen mit dem Beyfügen bekannt 
gemacht, daß die diesfäligen Verkaufs ⸗ Bedingungen 
ſowohl in der hleſigen Regiſtratur als auch bei dem 
Koͤulgl. Forſtmeiſter Marensky zu Stoberau einzuſehen 
find, und ber Letztere auf Erfor dern auch bie zu vers 
kaufenden Baulichkeiten und die dazu gehörigen Grund⸗ 

Rüde vorzeigen wird. Breslau, d. 29. Septbr. 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Reglerung 2te Abtheilung. 
— —— —— —— 
[Bekanntmachung 

Die vor dem Nelßer Thore belegene Stadt: Aue 
ird ſeit einiger Zeit dadurch, daß die hieſigen Eins 
wohner ſich anmaßen, von derſelben zu jeder Zelt und 
an jedem beliebigen Orte Sand abzufahren, im hoͤch⸗ 
ſten Grade verderbt, und zu ihrem elgentlichen Zwecke, 
der Viehhutung, unbrauchbar gemacht. Dieſer Unfug 
kann nicht länger geſtattet werden, vlelmehr wird hler⸗ 
mit bey Strafe der Pfändung das Sandholen von ges - 
dachter Aue unterſagt, und dlejenigen Einwohner, 
welche des Sandes zum Bauen oder zu ſonſtigen Zweke 
ken bedürftig find, angewleſen, Ihren Bedarf von der 
auf der Oder in der Gegend des Brüͤckenkopfes jenfeit 
der Oderbrüͤcke delegenen Sandbank zu entnehmen. 
Nur in Faͤllen, wenn ein Ihoher Waſſerſtand das Ab⸗ 
holen des Sandes aus der Oder ohnmoͤglich macht, 1 
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es ausnahmewelſe verſtattet ſeyn, Sand aus berjenls 
en Sand⸗Grube, welche wir auf der obgedachten 
ue an der Schoͤnauer Straße, durch aufgeworkene 
Grenzhuͤgel haben bezeichnen laſſen, fahren zu laſſen; 
jedoch nur in den Grenzen des bezeichneten Terrains, 
und gegen eine, bel dem Bau⸗Deputations⸗Mitgltede, 
Tiſchlermelſter 92 Stiel — auf der Mllchgaſſe in 
No. 228 wohnhaft — abzuholende Erlaubnißkarte, 
welche nach gemachtem Gebrauch ſofort wleder zuruͤck 
gegeben werden muß. Die Bewohner der Neißer Vor⸗ 
ſtadt find zu jeder Bat und ohne Mückficht auf den 
hoͤhern Waſſerſtand in der Oder, befugt, ſich der ges 
dachten Sandgrube zu bedienen; jedoch gleichfalls nur 
gegen Abbolung einer Erlaubnißkarte. 
Brleg, den 12ten October 1821. 
Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 

Da nach der Verfügung d. d. Breslau den zofen 
Sept. c. (Amtsblatt de 18a r. Stuͤck XLI.) Agenten 
der auswaͤrtigen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten, zur 
Uebernahme dergleichen Geſchaͤſte die pollzetliche Ge⸗ 
nehmigung nachſuchen ſollen; ſo fordern wir diejenigen, 
fo dergleichen Agentſchaſten hieſelbſt uͤbernommen has 
ben, oder zu übernehmen geſonnen ſeyn möchten, hler⸗ 
mit auf, die hierzu nöthige Genehmigung bel Vermel⸗ 
dung in ge von 1 get bel uns 

zuſuchen. eg, den ı3ten October 1821. 

9 Koͤnigl. Preuß. Dolisen + Amt. 

N e kannt machung. f 
Eln kurzlich, durch Zunderbrennen in einem Zimmer, 
entſtandener Feuerlerm, veranlaßt uns, alle hleſigen 

Hausbeſitzer und Einwohner hlerdurch anzumelfen: 
bel Fünf Rthlr. unerläßlicher oder verhaͤltnißmaͤßlger 
Aereſt Strafe, dergleichen Junderbrennen nicht in den 
Studen, ſondern auf dem Beuerheerbe zu verrichten. 
Brleg, den 28ten September 1821. 

Koͤnigl. Polizey⸗Amt. 
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Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
in termino den teten November c. Vormittags um 
11 Uhr in dem Raths⸗Seſſtons⸗Z mmer, der zwiſchen 

dem Sonnenkrabm und den Semmelbäufen gelegene 
Baudenplatz, auf welchem ehemals die Nadler Plaͤſch , - 
keſche jetzt Olawskyſche Baude ſtebt, oͤffentlich an den 
Meiftvietbenten anderweit vermiethet werden folks 
Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhige werden daher hlermit 
vorgeladen, in dem ſeſtgeſetzten Termine ihr Geborh 
zu thun, und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 2 
Brieg, den 23ten October 1821. n . 
| Der Magiſtrat. 


far 
— 


a Avertissement, 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt! doß bie in der Oder⸗Vorſtabt 
Brieg ſub No. 17 und 20 gelegene Garten⸗Poſſes⸗ 
on, weiche nach Abzug der barauf haftenden Laſten auf 
2657 Athlet. 12 9 r. getoürbiget worden, a dato bins . 
nen re und zwar in termino peremtorio den 
a 


Zten 22. bei Deinfelben oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den fol. Es werden demnach Kaufluſſige elite 
fähige hledurch vorgeladen in dem erwähnten peremto⸗ 
tiſchen Termine auf den Stadegerichts⸗Zummern vor 
dem ernannten Deputlrten Herrn Juſtiz ⸗ Aſſeſſor 
Reichert in Perfon oder durch gehörig Berollmachtigte 
zu erſcheinen, ihr Gedot abzugeben und demnach ſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwahnte Garten ⸗Poſſesſion dem 
Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 1 HA 
Beleg, den aten Oclober 1821. — AR 
König, Preuß. Land, und Stabt⸗ Gericht. 
„est les nN RL Ah 

enn sun Auver- 
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Avertissement, 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadk⸗ Gericht zn 
Brleg macht Hierdurch bekannt, daß dle in ber Neiſſer 
Thor⸗Vorſtadt hleſelbſt ſub No. 29 gelegene Beſitzung, 
welche jetzt nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
2,346 Rihl. 4 Ggr. gewürdigt worden, a dato binnen 
6 Monaten und zwar in termino peremtorko den 
17. Decbr. a. c. Vormittags 10 Uhr bet demſelben oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden ſoll. Es werden demnach 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hlerdurch vorgeladen, in 
dem erwähnten peremtorlſchen Termine auf den Stadt⸗ 
Gerichts⸗ Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Reichert in Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte 
zu erfcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnächſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwähnte Beſitzung dem Melſtbieten⸗ 
den und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachge⸗ 
bote nich geachtet werden ſoll Beleg d. 24. May ıyar. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗ Gericht. 
Avertiflement. 

Oas Koͤnigl. Preuß, Land + und Stabt⸗ Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das hier auf dem 
Ringe und der Muͤhlgaſſe ſub No. 57 gelegene Haus, 
welches nach Abzug det darauf haftenben Laſten auf 
2180 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
naten und zwar in termino peremtorlo den 28. Decbr. 
a. c. Vormittags 10 Uhr bei demſelben Öffentlich vers 
kauft werden fol, Es werden demnach Kauffuſtige 
und Beſitzfaͤhige hlerdurch vorgelaben, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtorſſchen Termine auf den Stadt» Gerichts, 
Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor⸗Herrmann 
in Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu ers 
ſcheinen, ihr Sedor abzugeben, und demnaͤchſt zu ges 
waͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbletenden 
und Beſtzablenden zugeſchlagen, und auf Nachgobote 
nicht geachtet werben oll. 

Brieg, den 14ten Juni igar. 

Königl, Preuß, Land⸗ und Stadt, Gericht. 
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Anzeige 
Da ich in Erfahrung gebracht, daß R für mich 
nachtheilige Gerücht verbreitet: als würde ich den ſchon 
fo lange beſtehenden Journal⸗Zirkel mit dem neuen 
Jahre eingehen laſſen. Zur Widerlegung dleſes Ges 
rächts zeige ich hlerdurch Einem verehrungswürdigen 
Publicum ganz ergebenſt an: daß ich auf das ſorgfal⸗ 
tigſte bemüht ſeyn werde, ſowohl für dieſes Jahr als 
auch fuͤr die Folge durch die genaueſte Ordnung und 
den ſchnellſten Wechſel in dieſen Zirkel, das gültige Zus 
trauen meiner geehrten Leſer zu verdienen. Auch ſind 
del mir neue Allmanachs auf das Jahr 1822, für den 
feſtgeſetzten Ladenpreis zu haben. 2 
Brieg, den azten Oetober 1821. 
N Marie Volsdburg, 


Beſitzerinn des Muſeums. 


Bekanntmachung. 

‚Diez artte des Scheldelwitzer Weinbergs von 

der Mitt t⸗Selte, mit der entfernten Anficht der 

Stadt Brieg, if in Stein ⸗ Abdruck klluminir ' fe 

8 gar. Courant zu bekommen, wie auch noch einige 

Exemplare von der Mittags⸗Seite bey 
7 Joh. Felder, 8 

auf der Aepfelgaſſe im Haufe des Hrn. Baͤckermelſter 

Mulde zwey Stiegen hoch. 

Zu verkaufe n. 

Bel Danlel Langner vor dem Neißer Thore auf ber 
Fiſcher⸗Goſſe in No. 27. find nachſtehende Sorten 
Holz zu bekommen, als: N 

Buchen Leibholz die Kite, 8 Rihlr, 12 gar. N. M. 
Eichen At, Erlen Leid, Eichen Leib, Eichen Aff, El⸗ 
chen Stock, Kiefer Leib, Kiefer Aſt, Fichten Leib, 
— 5 Aſt. Alle dleſe Sorten in dem alten billigen 

10 


\ 


Unzelge, 
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An 
Einem decke e bficum 4 ſch hiermit er⸗ 
en au, bap ich das Vermlethen welbllcher Dienſt⸗ 
othen nach w 1 dor betreiben werde; bitte daher mich 
mit ihren Aufträgen ferner zu beehren. 
35 Roſ. geweſene Zellen, verhelrathete Buchbinder 
kein wohnbaft auf der Burggaſſe No. 374. 


Zu verkaufen. 
Das auf der langen Gaſſe ſub No. 328. gelegene 
igte Haus iſt aus freyer Hand zu verkaufen, 

und das Naͤhere beym Eigenthümer zu erfahren. 

ne Hoppe. 
ver mlethe 
auf ber a as: in Ne. 186 if «in pie 
trockner Keller zu vermlethen. 

3 u permierben 
Auf der Burggaſſe in dem Meyerſchen 


Wohnung vou vier Zim e 
a eig e belcken. "Das Nähere erfährt 


man bei de 
— Foͤrſter auf ber Milchgaße. 


u vermlethen. 
Eine * mit Meublen und Betten verſehen 4 zu 
vermlethen, und auf den ten Nopember zu bezlehen. 
Bel Wager erfaͤhrt man in der e chen Buch⸗ 


iſt eine 


cee, Salah 10 8 woeden, den 


eine kleine Belobnung für den Fin⸗ 
der in der Boie cen Wucherung abholen kann, 


